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Meldet euch für meinen Newsletter an, um unterhaltsame E-Mails über Beziehungen, Sex und alles Kinky zu erhalten. 

Meldet euch für meinen Newsletter.

https://dl.bookfunnel.com/ezaavoi0dn

Ich schreibe sexy romantische Komödien, und Sie finden alle meine ins Deutsche übersetzten Bücher hier: https://ellisoday.com/genre/bucher/
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Buch 1: Auf der Suche nach ihrem Liebhaber

KAPITEL 1: SARAH
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“Muss ich meine Kleidung ausziehen?” Sarah zupfte am Saum ihres schwarzen Kleides. Es war kürzer und am Ausschnitt tiefer, als sie es normalerweise trug, aber beim Besichtigung ging es darum, einen Mann für Sex zu finden und laut Ethan schauten Männer gerne.

“Nein.” Ethan drehte sie von der Tür weg und zwang sie, ihn anzusehen. “Du musst nichts tun, was du nicht willst.”

Sie starrte in seine blauen Augen. Warum konnte er sich nicht für sie interessieren? Sie hatte ihn erst fünf- oder sechsmal getroffen, aber sie vertraute ihm. Er führte seinen Betrieb, den La Petite Mort Club, sehr professionell, und er war umwerfend mit seinem sandbraunen Haar, den markanten Wangenknochen und den lebhaften blauen Augen. Sex zwischen ihnen wäre gut. Einfach. Er war attraktiv und ... nicht für sie. Sie wollte keinen anständigen Sex oder guten Sex, sie wollte umwerfende, schreiende Orgasmen, und das würde zwischen ihm und ihr nicht passieren, weil es keine Chemie, keine Anziehung gab.

“Hör mir zu.” Er legte seine Hände auf ihre Schultern und schüttelte sie sanft. “Du verkaufst dich nicht an den Höchstbietenden. Du suchst nach einem Partner. Einem, der” – er grinste “dich auf eine Weise erregt, die du dir nicht einmal vorstellen kannst.”

Sie blickte zur Tür, hinter der die Männer warteten. Warteten auf sie. Warteten darauf zu entscheiden, ob sie mit ihr schlafen wollten. “Ich bin ein bisschen nervös.”

“Wovor?”

Das war peinlich, aber sie war bis zu diesem Punkt ehrlich zu ihm gewesen. Sie hatte es sein müssen. Er half ihr ... hatte ihr geholfen, die fünf Männer im anderen Raum auszuwählen. “Was, wenn keiner von ihnen ...”

“Sie werden dich wollen.” Er berührte ihr Kinn und drehte ihr Gesicht zu sich. “Ein paar von ihnen werden vielleicht danach aussteigen, aber nicht, weil sie dich nicht wollen.”

“Ja, klar.”

“Ich sage das nur einmal. Du bist wunderschön und anders, einzigartig.”

“Das ist nicht unbedingt etwas Gutes.” Sie hatte lange Beine und einen schönen Körper – schlank und fest – aber mit ihrem kastanienbraunen Haar und den grünen Augen war sie bestenfalls niedlich, nicht umwerfend. Die Männer, die sie ausgewählt hatte, waren alle reich, gut aussehend und mächtig. Sie konnten jede haben, die sie wollten.

“Das ist genau das, was sie wollen, oder zumindest die meisten von ihnen.” Er nahm ihre Hand und führte sie näher zur Tür.

Sie lehnte sich an seinen Arm und hasste diese Schuhe. Sie hätte bei ihren flachen Schuhen bleiben sollen, aber Ethan hatte ihr eine Liste gegeben, was sie tragen sollte, und High Heels standen ganz oben. Sie hatte die kleinsten Absätze im Laden gefunden, und nach Ethans Blick, als er sie zum ersten Mal gesehen hatte, wäre sie vielleicht besser barfuß gegangen. Er hatte sie am privaten Eingang getroffen und sein Blick war anerkennend über ihr Kleid geglitten, bis er zu ihren Füßen kam. Dann hatte er die Stirn gerunzelt und den Kopf geschüttelt.

“Die richtigen Männer für dich zu finden, war nicht einfach.” Er blieb an der Tür stehen.

“Vielen Dank auch.” Sie rückte von ihm weg, seine Worte verletzten sie ein wenig. Sie war sich ihrer Anziehungskraft auf das andere Geschlecht schon lange nicht mehr sicher gewesen, nicht seit den frühen Jahren mit Adam.

“Es liegt nicht daran, dass du nicht schön bist, sondern daran, dass du dominiert werden willst und dominieren willst -”

“Ich will nicht dominieren.” Alles, was sie sich vorstellen konnte, war eine Frau in schwarzem Leder mit einer Peitsche und das war sie überhaupt nicht.

“Wenn du meinst.” Er lächelte ein wenig. “Aber du willst die Szene führen. Richtig? Denn das ist, was -”

“Ja.” Ihr Gesicht war rot. Sie konnte es fühlen. Sie wollte nicht noch einmal über ihre Fantasien sprechen. Es war schon beim ersten Mal peinlich genug gewesen, aber er hatte wissen müssen, was sie wollte, um eine Liste von Kandidaten zusammenzustellen.

“Die meisten im Club sind entweder Doms oder Subs. Nur sehr wenige sind Switches.” Seine Augen musterten sie. “Das ist das Besondere an dir. Du willst alles und ... das hat die Auswahl dieser Männer schwierig gemacht.”

Er hatte ihr eine Auswahl von zweiundzwanzig Männern gegeben, die an dem interessiert sein könnten, was sie wollte. Sie hatte es auf sieben eingegrenzt. Zwei waren nicht interessiert gewesen, als er sie angesprochen hatte. Das ließ ihr die fünf, die sie heute Abend zum ersten Mal persönlich sehen würden, aber sie würde sie nicht sehen. Das würde nach der Besichtigung kommen, wenn sie diejenigen interviewte, die noch interessiert waren.

“Erinnere dich daran, was du willst. Das ist dein Deal. Du bestimmst. Zumindest ein bisschen.” Er küsste ihre Stirn. “Aber weigere dich nicht, ihnen etwas zu geben. Du willst keinen Unterwürfigen.”

“Nein.” Das erregte sie überhaupt nicht und sie hatte nur acht Wochen. Eine Nacht pro Woche für zwei Monate, bevor sie in ihr einsames Leben, ihr einsames Bett zurückkehren würde, träumend von Adam.

“Du schaffst das.” Er zog eine Flasche aus seiner Jacke und schraubte den Deckel ab. “Für den Mut.”

“Danke.” Sie nahm einen großen Schluck, der Brandy war zu dick und süß für ihren Geschmack, aber es war besser als nichts.

“Jetzt geh und finde deinen Liebhaber.”

Sie lachte ein wenig, aber Traurigkeit überkam sie. Es würde keine Liebe zwischen diesem Mann und ihr geben. Das hier würde Sex sein, Ficken. Das war alles. Der einzige Mann, den sie je lieben würde, ihr einziger Liebhaber, war tot. Das hier war rein körperlich. “Nochmals vielen Dank.” Sie stellte sich auf die Zehenspitzen und küsste seine Wange. Er mochte umwerfend sein und einen Sexclub betreiben, aber er war ein guter Mann, ein guter Freund.

Sie drehte sich um, öffnete die Tür und betrat den Raum, wobei sie versuchte, auf diesen dummen Absätzen das Gleichgewicht zu halten. Männer würden sie nicht so attraktiv finden, wenn sie sie tragen müssten. Der Raum war dunkel, bis auf ein Licht, das eine kleine Plattform beleuchtete. Die war für sie. Sie trat auf die kleine Bühne. Der Raum war still, aber sie waren da, über ihr, versteckt hinter den Einwegspiegeln, beobachteten sie und entschieden, ob sie den nächsten Schritt machen wollten – sie schließlich zu nehmen.

Sie starrte in die Schwärze des Raumes. Er war nicht riesig, aber seine Leere ließ ihn gewaltig erscheinen. Sie blickte nach oben, das Licht ließ sie blinzeln und sie starrte schnell wieder in die Dunkelheit. Dies war so eingerichtet, dass sie sie sehen konnten. Das war alles. Sie würde sie noch nicht zu Gesicht bekommen. Sie hatte ihre Bilder gesehen, sie ausgewählt, aber sie persönlich zu treffen würde anders sein. Ein Bild konnte ihr nicht ihren Geruch oder den Klang ihrer Stimmen vermitteln.

Sie zupfte an ihrem Kleid, wo es ihre Hüften umschloss, und wünschte sich, die Fragen würden beginnen, aber es herrschte nur Stille. Sie bewegte sich, die Absätze taten ihren Füßen bereits weh. Ethan hatte sie nicht gemocht, und wenn sie nicht beeindrucken würden, könnte sie sie genauso gut ausziehen. Sie ging zur Rückseite der Bühne, lehnte sich gegen die Wand und zog ihre Schuhe aus. Als sie zur Mitte der Bühne zurückkehrte, sprach ein Mann, seine Stimme laut und befehlend, fast im ganzen Raum widerhallend.

“Hör nicht dort auf. Zieh dein Kleid aus.”

Sie bückte sich und stellte ihre Schuhe auf den Boden. Das war nicht Teil der Abmachung. Sie würde sich nicht vor fünf Männern ausziehen, sondern nur vor einem. Nur vor dem, den sie auswählte. Sie richtete sich auf. “Nein.”

“Was?” Er war überrascht und nicht erfreut.

“Ich sagte nein. Das gehört nicht zur Besichtigung.”

“Ich will sehen, was ich bekomme.”

Sie starrte zu den Fenstern hinauf und kniff die Augen etwas zusammen. Sie konnte nicht erkennen, woher die Stimme kam. Die Lautsprecheranlage ließ es klingen, als käme sie von Gott selbst. “Das werden Sie auch, wenn ich Sie auswähle.”

Ein anderer Mann lachte.

“Das ist nicht lustig. Sie ist ungehorsam”, sagte der Mann mit der lauten Stimme.

“Nicht immer. Ich kann gehorsam sein.” Diese Männer mochten es, die Kontrolle zu haben, aber manchmal tat sie das auch.

“Würden Sie Ihr Kleid anheben? Nur ein bisschen”, fragte eine andere Stimme.

“Haben Sie in den Fotos nicht genug gesehen?” Sie hatte sich vor ein paar Monaten für diesen einmaligen Vertrag beworben. Sie war aufgeregt und nervös gewesen, als sie die Annahme-E-Mail mit einem Termin für ein Fotoshooting erhalten hatte. Sie hatte noch nie professionelle Fotos machen lassen, wenn man Schulfotos oder die, die ihre Eltern im Kaufhaus hatten machen lassen, nicht mitzählte. Sie war ängstlich und ein wenig erregt gewesen bei der Vorstellung, ihre neue Unterwäsche vor einem fremden Mann zu tragen, also war sie enttäuscht gewesen, als sie feststellte, dass die Fotografin eine ältere Frau war. Aber die Dame hatte sie beruhigt, und die Fotos waren besser geworden, als sie erwartet hatte. Sie blickte zu den Spiegeln hoch und hoffte, dass sie die Männer nicht alle enttäuschte. Das wäre zu peinlich.

“Die waren ... nett, aber ich möchte das Original sehen, bevor ich entscheide, ob Sie meine Zeit wert sind.”

Sie hob eine Augenbraue. “Sie können jederzeit gehen.” Sie sollte ihn nicht provozieren. Sie war sich sicher, dass der herrische Mann sich bereits gegen diese Vereinbarung entschieden hatte. Ungehorsam gefiel ihm nicht. Das ließ vier übrig. Wenn sie keinen von ihnen auswählte, könnte sie den Prozess wiederholen, aber sie glaubte nicht, dass sie das tun würde.

Der Mann lachte leicht. “Das weiß ich, aber ich habe noch nicht entschieden, dass ich dich nicht ficken will. Noch nicht.”

Das Wort, so hart und vulgär, erregte sie. Es war die Wahrheit. Das war es, was sie, was sie alle entschieden. Wer sie ficken durfte. Es war das, was sie wollte, wozu sie sich bereit erklärt hatte, und so sehr sie es auch fürchtete, sie wollte es. Sie war es leid, allein zu sein. Sie vermisste es, einen Mann in sich zu haben – seine Zunge und seine Finger und seinen Schwanz.

“Haben Sie noch Fragen?” Sie fasste ihr Kleid an der Taille und zog es langsam nach oben, wobei sie immer mehr von ihren langen Beinen zeigte. Sie lief. Sie waren in Form. Die Männer würden sie mögen.

“Ziehen Sie Ihr Oberteil runter”, sagte der gleiche Mann, der ihr gesagt hatte, sie solle ihr Kleid ausziehen.

Sie mochte ihn nicht. Wenn er nicht von selbst ausschied, würde sie Ethan bitten, ihn von ihrer Liste zu streichen. Er war zu befehlshaberisch. Er würde ihr nie erlauben, die Kontrolle zu haben.

“Ich weiß nicht, ob er schon fertig damit ist, meine Beine anzusehen.” Sie zog das Kleid weiter hoch, bis ihre schwarz-grüne Spitzenunterwäsche fast zu sehen war.

“Sehr schön und danke”, sagte der höfliche Mann.

“Gern geschehen.” Dieser Mann könnte funktionieren. Sie schob das Kleid noch einen Zentimeter höher, bevor sie es fallen ließ und ihnen einen Blick auf ihre Unterwäsche gewährte.

“Jetzt Ihr Oberteil”, sagte der herrische Typ.

Sie ließ einen Spagettiträger von ihrer Schulter gleiten und ließ das Kleid herunterrutschen, aber nicht genug, um etwas anderes als die Seite ihres BHs zu zeigen.

“Mehr”, sagte er.

“Nein.” Sie zog den Träger hoch und bedeckte sich wieder. Sie mochte diesen Mann nicht und wünschte, er würde gehen. Sie würde ihn rauswerfen, aber das war nicht Teil des Prozesses und sie waren in diesem Club sehr streng mit ihren Regeln.

“Er durfte deine Muschi sehen. Warum darf ich nicht deine Titten sehen?”

“Sie haben genauso viel gesehen wie er.” Sie war bereit weiterzumachen. Sie bückte sich und hob ihre Schuhe auf. “Wenn es sonst nichts gibt, meine Herren, können wir Termine für den Interviewprozess vereinbaren.”

“Drehen Sie sich um”, sagte ein anderer Mann.

Es war ein Befehl, aber es störte sie nicht. In seinem Befehl lag eine Höflichkeit, und etwas an der Beschaffenheit seiner Stimme verursachte ein Ziehen zwischen ihren Schenkeln. In seinem Ton lag eine Liebkosung, aber mit einer Schärfe und dem Versprechen eines guten, harten Ficks.

“Werden Sie gehorchen?” Seine Worte waren flüsternd leise und sanft.

“Ja.” Das würde auch ein Teil davon sein. Sie befehligte und er befehligte. Sie ließ ihre Schuhe fallen und drehte sich um.

“Heben Sie Ihr Kleid wieder an.”

Sie blickte über ihre Schulter dorthin, wo sie sich vorstellte, dass er saß und sie beobachtete.

“Bitte.” In seinem Ton lag Humor.

Sie lächelte und raffte das Kleid langsam nach oben. Sie hielt genau unter der Rundung ihres Pos inne.

“Mehr. Bitte.” In seiner Stimme lag nun etwas weniger Humor.

Sie wollte ihm ihren Hintern zeigen. Sie wollte dieser Stimme alles zeigen, aber nicht mit den anderen drum herum. Das hier würde nur sie und ein Mann sein, ein Fremder. Das war eine ihrer Regeln. “Nein. Nur wenn Sie ausgewählt werden, bekommen Sie mehr von mir zu sehen als bisher.” Sie ließ ihr Kleid fallen, griff nach ihren Schuhen und ging von der Bühne und zur Tür hinaus.

Sie würde Sex mit einem Fremden haben. Sie würde ihre Fantasien acht Nächte lang mit einem Mann ausleben, den sie nicht kannte und nie wirklich kennen würde, aber sie würde nicht verlieren, wer sie war. Sie würde ihre Ehre und ihre Würde bewahren, was bedeutete, dass sie einen Mann auswählen musste, der mit ihren Regeln einverstanden war.
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KAPITEL 2: NICK
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Nick wollte sie. Sehr sogar. Sein Schwanz drückte gegen den Reißverschluss seiner Hose, und er zupfte am Stoff, um es sich bequemer zu machen. Schon lange hatte er niemanden mehr so sehr ficken wollen. Er wusste nicht genau, was es an ihr war, das ihn dazu brachte, sie dominieren zu wollen. Sie war niedlich, sogar sexy, aber er hatte schon heißere Frauen gehabt. Seine Augen liebkosten ihren steifen, geraden Rücken, als sie begann, ihr Kleid für Patrick anzuheben. Etwas daran, wie sie sich geweigert hatte zu gehorchen, als Terry ihr befohlen hatte, sich auszuziehen, hatte in ihm den Wunsch geweckt, sie seinen Regeln zu unterwerfen. Sie nach seinen Wünschen zu formen, bis es auch ihre waren. Terry, dieser Idiot, würde sie brechen und in eine Unterwürfige verwandeln.

Sie hatte schöne Beine, lang und glatt. Er grinste, als sie ihnen einen kurzen Blick auf ihre Unterwäsche gewährte, bevor sie ihr Kleid wieder fallen ließ. Schwarze Spitze war typisch, aber er war fast sicher, dass auch grüne Spitze eingewoben war. Grün wie ihre Augen. Das musste er herausfinden.

Sie ließ den Träger ihres Kleides herunter, und er saugte scharf die Luft ein, während seine Hand sich erneut zurechtrückte. Das wurde langsam schmerzhaft, aber er konnte den Blick nicht von ihr abwenden. Mit ihrem langen kastanienbraunen Haar, der blassen Haut und den grünen Augen sah sie aus wie eine irische Fee aus den Geschichten seiner Großmutter. Wunderschön, magisch und gefährlich.

Terry brüllte sie wieder an. Wenn das so weiterginge, würde sie gehen, und er würde nie ihre Unterwäsche sehen. Das ging nicht. Ganz und gar nicht. “Dreh dich um”, sagte er als Befehl, aber mit einem Hauch von Flehen.

Nach einiger Diskussion gehorchte sie.

“Heb dein Kleid noch einmal.” Er musste ihre Unterwäsche unbedingt sehen. “Bitte.”

Sie hob ihr Kleid an und zeigte fast ihren Hintern. Seine Hand strich über seinen Schwanz. Oh ja, den würde er ficken. Sie hatte es nicht hoch genug gehoben, damit er sehen konnte, ob Grün in ihrer Unterwäsche war, aber das spielte keine Rolle mehr.

Patricks höfliches Dankeschön, als sie zur Tür hinausging, ließ ihn innehalten. Er sollte Patrick den Vortritt lassen. Patrick war ein guter Kerl und würde sie richtig behandeln, genau das tun, was sie wollte. Er rutschte auf seinem Sitz hin und her, seine Erektion schmerzhaft hart in ihrer Enge. Er sollte Patrick den Vortritt lassen, aber er würde es nicht tun. Er drückte den Knopf am Stuhl und die Tür öffnete sich.

Veronica kam hereingeschlendert, voller üppiger Kurven und Weichheit. Sie war eine seiner Lieblingspartnerinnen, immer für alles zu haben.

“Nicky, Baby, du bist ja ganz aufgeregt.” Veronicas braune Augen starrten auf die Beule in seiner Hose und wanderten langsam zu seinem Gesicht. Sobald sich ihre Blicke trafen, leckte sie sich über ihre vollen, roten Lippen.

“Auf die Knie.” Er war nicht in der Stimmung für Spielchen.

Sie schlenderte nach vorne, ihre Hüften rollten verführerisch. Normalerweise genoss er es, ihr bei der Arbeit zuzusehen, aber heute Abend wollte er keine üppige, vollbusige Platinblondine. Er wollte eine kastanienbraune Fee. Er spreizte die Beine, um ihr besseren Zugang zu gewähren, und lehnte den Kopf zurück, die Augen geschlossen.

Es war Sarah, nicht Veronica, die vor ihm kniete. Sie trug nur dunkelgrüne Unterwäsche – ihre Brüste waren nackt und ihre Lippen voll und rosa. Es war ihre Zunge, die hervorschnellte und seine Spitze leckte, ihn kostete. Ihre Hand streichelte seine Länge, während ihr Mund und ihre Zunge an der Spitze seines Schwanzes arbeiteten, saugten und leckten. Sie fühlte sich so gut an, so heiß und nass und ... der Sog war intensiv. Seine Hoden zogen sich zusammen und sein Schwanz wurde noch größer, aber Sarah saugte weiter. Er kam hart und schnell, spritzte in ihren Mund. Er stellte sich vor, wie Sarah jeden Tropfen schluckte und sich die Lippen leckte. Sein Schwanz zuckte und begann wieder hart zu werden, aber er hatte keine Zeit, noch einmal zu kommen. Er öffnete die Augen. Veronica gab ihm einen letzten Leck, um ihn zu säubern, und tupfte dann ihre Lippen ab, ihr roter Lippenstift immer noch dunkel und intakt. Er steckte seinen halbschlaffen Schwanz zurück in seine Hose und zog den Reißverschluss hoch.

“Danke, Veronica.” Er griff nach seiner Brieftasche und gab ihr ein paar Hundert-Dollar-Scheine. Der Service war kostenlos, Teil der Mitgliedschaft im Club, aber gute Trinkgelder hielten die besten Mädchen bei der Stange.

“Soll ich bleiben?” Ihre Hand strich seinen Oberschenkel hinauf.

Es würde nicht lange dauern, bis er wieder konnte, und Veronica machte Spaß, aber sie war nicht diejenige, die er wollte. “Heute Abend nicht.”

Sie runzelte leicht die Stirn, als sie aufstand. “Wenn du deine Meinung änderst, ich bin bis Mitternacht hier.” Sie winkte ihm zu, als sie ging.

Er schenkte sich noch einen Drink ein. Es war verlockend, aber er hatte keine Zeit für eine Nacht voller Sex. Sein Interview konnte morgen oder übermorgen sein, und er musste gewinnen. Er musste Sarah haben, und das bedeutete, er musste seine Konkurrenz schlagen.

Terry war raus, aber die anderen würden nicht ohne Kampf verlieren. Ethan würde ihm nicht helfen. Sein Freund nahm die Regeln seines Clubs ernst. Nein, er musste selbst entschlüsseln, was sie wollte. Er öffnete ihre Akte und achtete mehr als zuvor auf ihre Wünsche und Fantasien. Es würde nicht einfach sein, allein aus ihren Worten herauszufinden, was sie wollte. Frauen wussten nie, was sie wirklich wollten. Sie wussten nur, was sie dachten, dass sie wollten, und die beiden waren nie, nie dasselbe.
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KAPITEL 3: SARAH
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Zwei Abende später wartete Sarah im Interviewraum. Ethan war gegangen, um den nächsten Kandidaten zu holen. Sie hatte gestern einen interviewt

. Es war nicht gut gelaufen. Er schien interessiert gewesen zu sein, aber die Art, wie er sie angesehen hatte, hatte ihr einen Schauer über den Rücken gejagt, und nicht im positiven Sinne. Also hatte sie ihn von ihrer Liste gestrichen, und der unfreundliche Mann von der Besichtigung war abgesprungen. Das ließ ihr noch drei. Sie blickte zur Tür. Sie hätten inzwischen hier sein sollen. Sie hoffte, dass nicht noch ein Kandidat abgesprungen war.

Ihre Dessous-Fotos hatten beträchtliches Interesse geweckt, aber mehr als die Hälfte hatte die nächste Stufe des Prozesses wegen ihrer Forderungen abgelehnt. Diese Männer waren es gewohnt, entweder ihren Willen bei Frauen durchzusetzen oder von Frauen dominiert zu werden. Die meisten waren nicht bereit für ein bisschen von beidem. Nachdem sie Ethan ihre Liste mit sieben Namen gegeben hatte, hatte er vorgeschlagen, ihre Ansprüche zu senken, aber sie hatte sich geweigert. Sie wollte einen Mann, zu dem sie sich hingezogen fühlte und der ihren Regeln zustimmen würde. Die meisten auf der ursprünglichen Liste von zweiundzwanzig fielen entweder im Erscheinungsbild durch oder ihre Portfolios enthielten Anforderungen, die sie nicht erfüllen würde.

Die Tür öffnete sich und Ethan trat ein, gefolgt von einem anderen Mann. Sie hatte natürlich sein Bild gesehen, aber es gab etwas Geschmeidiges, Sinnliches und Gefährliches an ihm. Er glitt fast in den Raum, selbstbewusst und mit purer Männlichkeit.

“Sarah, das ist Nicholas.” Ethan legte ein Handy auf den Tisch zwischen ihnen. Sie sollten anrufen, wenn sie fertig waren oder etwas brauchten. “Ich lasse euch zu eurer Besprechung.”

Solange er nicht sabberte oder ihr Gänsehaut bereitete, würde dieser Mann genügen. Er würde sehr gut genügen. Er hatte dunkles Haar und einen leichten Teint, als wäre er italienischer oder vielleicht griechischer Abstammung. Seine Augen waren so braun, dass sie fast schwarz waren, umrahmt von starken Augenbrauen und dicken, dunklen Wimpern, für die sie töten würde. Sein Körper war schlank und muskulös, seine Arme gut definiert. Er trug Jeans und ein Polohemd. Sie hatte einen Anzug erwartet, wie ihn der andere Mann getragen hatte. Kleidung, die seinen Reichtum und seine Macht betonen würde. Ihre Augen glitten an seinen Beinen hinunter, als er sich setzte.

“Ist Sarah dein richtiger Name?”, fragte er.

“Ja. Ist Nicholas deiner?” Das war der Mann mit der Stimme; derjenige, der mit seinen Worten Schauer durch sie geschickt hatte.

“Ja, aber meine Freunde nennen mich Nick.”

“Bin ich dein Freund?” Die Dinge sahen vielversprechend aus. Vielleicht würde sie doch erfolgreich sein. Er war attraktiv, roch gut und seine Stimme brachte ihren Körper zum Summen.

“Das ist es doch, was wir hier herausfinden wollen, oder?” Seine dunklen Augen schienen sie zu liebkosen, als sie von ihrem Gesicht zu ihren Brüsten wanderten.

Ihre Brustwarzen verhärteten sich, als wären es seine Finger und nicht seine Augen, die sie berührten. Zum Glück trug sie den gepolsterten Push-up-BH. Es wäre nicht gut, ihn wissen zu lassen, dass er sie so leicht beeinflusste.

“Einen Drink?” Er stand auf und ging zur Bar.

Sie sollte nicht. Sie musste ihren Verstand scharf halten. Dies war der Moment, in dem sie ihre Forderungen und seine aushandeln würden, um zu sehen, ob sie zu einer Einigung kommen würden, aber sie fand sich dabei wieder zu sagen: “Ja, danke.”

“Rot oder weiß?” Er deutete auf den Wein.

“Crown Royal on the rocks.”

Seine Lippen verzogen sich nach oben, während seine Augen vor Überraschung glänzten. Er drehte sich um und goss ihr einen ordentlichen Drink ein. Er füllte ein anderes Glas mit Glenlivet Scotch pur und kam zurück zum Tisch.

“Danke.” Sie nahm das Glas entgegen, ihre Finger streiften für einen Moment die seinen und ein Kribbeln schoss direkt in ihren Bauch und tiefer. Was die Anziehungskraft betraf, würde er sehr, sehr gut passen.

Er setzte sich ihr gegenüber und lehnte sich in seinem Stuhl zurück. Sie nahm einen Schluck und ließ den Alkohol sie entspannen. Sie war bei dem anderen Kandidaten nicht nervös gewesen, weil es nichts für sie zu verlieren gab. Sie hatte ihn nicht attraktiv gefunden, aber dieser Mann ... diesen Mann wollte sie.

“Sollen wir anfangen?”, sagte er.

“Natürlich. Entschuldigung.” Sie schob zwei Verträge über den Tisch. “Ich habe bereits die Optionen auf deiner Liste markiert, die ... für mich nicht funktionieren werden.”

Ein Zusammenziehen seiner sinnlichen Lippen war das einzige Zeichen dafür, dass er unglücklich war. Sie wollte ihn küssen, seine Unzufriedenheit beseitigen. Sie nahm noch einen Schluck. Vielleicht würde er doch nicht passen. Sie wollte nicht zu sehr von dem Mann angezogen werden, sonst würde sie sich in ihn verlieben, und das hatte sie nicht vor. Ein gebrochenes Herz in einem Leben reichte.

“Lass uns sehen, was du so” - seine Augen wanderten wieder über sie und ließen ihre Haut kribbeln-” abstoßend findest, dass es nicht einmal eine Diskussion wert ist.”

“Werd nicht wütend. Es gibt nicht viele Dinge, die ... die ich nicht bereit bin zu versuchen.”

Er blätterte durch die Seiten und hielt bei seiner Wunschliste inne. Sein Finger tippte auf das Papier. “Ein Dreier kann sehr angenehm sein.”

“Nein. Nur du und ich für acht Wochen.” Sie wollte keine zwei Männer oder eine andere Frau. Sie wollte einen Mann und ihre Fantasien.

“Acht Wochen sind zu lang.” Er blätterte durch ihren Vertrag, hielt auf der Seite inne, wo sie das Zeitlimit festgelegt hatte, und blickte zu ihr auf. “Ich werde deiner vorher überdrüssig werden.”

Ihr Rücken versteifte sich. Das war unhöflich, aber in diesem Teil ging es nur um Ehrlichkeit. “Wie viele Wochen dann? Ich bin flexibel.”

“Das hoffe ich doch sehr.” Er grinste.

Dieses Lächeln mit der versteckten Bedeutung ließ mehr Feuchtigkeit zwischen ihren Beinen entstehen. Zu viel Zeit mit diesem Mann wäre gefährlich. Sie wollte nicht vergessen, dass dies nicht real war. Es war nur eine Fantasie, die sie gemeinsam erschaffen würden.

“Darf ich dich nackt sehen, bevor ich einem Zeitlimit zustimme?”

“Du hast meine Regeln neulich Abend gehört. Ich werde mich nur für denjenigen ausziehen, den ich auswähle.”

Seine Augen wurden etwas härter. “Und du hast mich noch nicht ausgewählt.”

“Genau.” Sie hatte noch den höflichen Mann und einen anderen zu interviewen.

“Komm her.” Er drehte seinen Stuhl so, dass er vom Tisch weg zeigte.

“Warum?” Sie wollte gehorchen, aber sie zwang sich, sitzen zu bleiben.

“Ich hätte gerne einen besseren Blick auf das, was du neulich Abend gezeigt hast. Einen näheren Blick.”

Das Pochen zwischen ihren Beinen ließ sie auf ihrem Sitz hin und her rutschen. Wenn sie zu nahe käme und er sie berührte, würde sie ihn alles tun lassen. Sie wollte ihn so sehr. Sie stand auf. “Kein Anfassen.”

Er runzelte die Stirn, nickte aber.

Sie ging zu ihm hinüber, ihre Hände zitterten ein wenig.

“Dreh dich um.”

Sie tat, wie er befahl.

“Heb deinen Rock hoch.”

Ihre Hände zitterten, als sie den Stoff zwischen ihren Fäusten zusammenraffte und ihn langsam bis knapp unter ihren Po hob.

“Höher, bitte.” Seine Stimme war ein Flüstern voller Verlangen, das sich in ihrem Bauch verfing und zwischen ihren Schenkeln niederließ.

“Das ist so hoch, wie ich ihn neulich Abend gehoben habe.” Sie wollte den Rock ganz hochziehen und sich auf seinen Schoß setzen, ihn in sich aufnehmen, aber dafür war jetzt nicht der richtige Zeitpunkt. Sie hatten noch einen Vertrag zu besprechen.

“Darf ich dich berühren?” Er hatte sich vorgebeugt, sein Atem ein heißer Hauch an ihrem unteren Rücken. “Nur da, wo deine Haut frei liegt.”

Eigentlich sollte sie nicht, aber sie nickte. Sie meinte, das Lächeln in seinem Ausatmen zu hören, als seine raue, warme Hand ihren Oberschenkel hinauf und wieder hinunter fuhr, bevor sie nach hinten glitt. Seine Finger strichen aufwärts, diesmal an der Innenseite ihres Schenkels. Es war eine langsame Liebkosung und sie wollte ihre Beine spreizen, um ihm besseren Zugang zu gewähren, aber er hielt genau an ihrem Rock inne. Ihr Herz hämmerte, sie wollte, dass er weitermachte und sein Atem war warm und abgehackt auf ihren Beinen.

“Dreh dich um.”

Seine Stimme war kaum ein Flüstern, aber es hätte genauso gut ein Befehl sein können, denn es gab keine Möglichkeit für sie, nicht zu gehorchen. Wenn sie sich umdrehte, wäre sein Gesicht genau da, wo sie es haben wollte.

Sie bewegte sich langsam, seine Hände blieben in Kontakt mit ihrer Haut. Ihre Beine zitterten, als sie vor ihm stand. Er atmete tief ein. Er musste wissen, wie erregt sie war. Er hob seinen Kopf, seine Augen schwarz vor Verlangen.

“Heb deinen Rock. Das hast du neulich Abend auch gemacht. Kurz bevor du ihn fallen gelassen hast.”

Ihr Herz würde gleich aus ihrer Brust springen. Sex war in dieser Phase nicht vorgesehen, erinnerte sie sich immer wieder, aber ihre Hände bewegten sich nach oben. Als ihr Rock um ihre Taille war, hielt sie inne, froh darüber, dass sie ein sexy Höschen trug. Seine Augen verschlangen ihren Schoß, als könnte er durch den türkisfarbenen Satin hindurchsehen. Seine Finger wanderten an ihrem Schenkel aufwärts. Er war so nah an der Stelle, wo sie ihn wollte, so nah an der Stelle, wo sie seine Berührung brauchte, aber jetzt war nicht der richtige Zeitpunkt. Ihr Atem stockte in ihrer Kehle, als sie einen Schritt zurücktrat und ihren Rock fallen ließ.

“Ich habe nicht gesagt, dass du das tun darfst.”

Das war es. Das war der Grund, warum sie das jetzt nicht tun konnten. Es gab keinen Vertrag und ein Mann wie er erwartete Gehorsam, den sie nicht immer geben würde. “Das habe ich neulich Abend gemacht und mehr bekommst du nicht.” Sie ging auf ihren Stuhl zu, aber er packte ihr Handgelenk und hielt sie auf.

“Deinen BH. Den darf ich auch aus der Nähe sehen.”

Sie überlegte, ob sie ihn abweisen sollte, aber der zuckende Muskel an seiner Wange verriet ihr, dass er kurz davor war, die Beherrschung zu verlieren, und es erregte und erschreckte sie ein wenig, was passieren würde, wenn sie ihn über die Kante stoßen würde. Vielleicht würde er sie packen und berühren und sie würde ihn nicht aufhalten. Dann wäre er für die nächsten Wochen ihr Partner und sie würde jedem seiner Befehle gehorchen, oder er würde wütend werden und gehen, und das wollte sie nicht.

Sie drehte sich zu ihm und öffnete den ersten Knopf ihrer Bluse. Seine Augen verschlangen die entblößte Haut. Sie öffnete einen weiteren und noch einen, bis sie den Stoff von ihrer Schulter streifen konnte. Er starrte auf ihren passenden türkisfarbenen BH, der mehr verbarg als er zeigte, abgesehen von ihrem Dekolleté. Das war für seine Augen zum Verschlingen da, und das tat er auch. Sie warf einen Blick auf die Beule in seiner Hose. Sie war fest und lang und ihr Höschen wurde unangenehm feucht.

“Das reicht.” Sie trat zurück und begann, ihre Bluse zuzuknöpfen.

“Lass es.”

“Wir haben noch viel zu besprechen.”

“Bitte.” Sein Blick traf den ihren, aber obwohl das Wort eine Bitte war, forderten seine Augen Gehorsam.

Sie zuckte mit den Schultern und ging zurück zu ihrem Platz. Wenn er sich auf ihre Brüste konzentrierte, könnte ihr das einen Vorteil bei den Verhandlungen verschaffen. Sie setzte sich, räusperte sich und ordnete ihre Verträge. “Willst du den Rest dessen durchgehen, womit ich nicht einverstanden bin, oder bist du zufrieden?”

Seine Lippen verzogen sich zu einem halben Lächeln. “Oh, ich bin sehr zufrieden, aber” – er tippte auf die Seite, ohne sie anzusehen – “wir müssen uns einig werden, wie lange dieser Vertrag dauern soll, sonst spielt der Rest keine Rolle. Meine Grenze liegt normalerweise bei einem Monat, aber ich denke, du wirst etwas länger Spaß machen. Ich stimme zu, dass es nur wir beide sind und für fünf Wochen, aber nicht acht.”

Fünf Wochen waren besser als sein üblicher Monat, aber es waren keine acht. Das bedeutete, dass sie drei Wochen früher in ihr einsames Bett zurückkehren würde. “Ich werde das bei meiner Entscheidung berücksichtigen.”

“Das ist eine Verhandlung. Du sollst das, worauf wir uns einigen, nicht gegen mich verwenden.”

“Wirklich? Genau dafür ist diese Phase da. Ja, es ist eine Verhandlung, aber ich werde den Mann wählen, der perfekt passt.”

“Komm her und ich beweise dir, dass ich perfekt passe.” Seine Augen glänzten.

“Das meinte ich nicht.” Sie wollte genau das tun. Stattdessen rutschte sie auf ihrem Sitz hin und her und übte Druck auf ihre Muschi aus. Es war ein schwacher Ersatz für seine Berührung, aber das Beste, was sie hatte.

“Vielleicht, aber behalt es im Hinterkopf.” Er blätterte durch den Rest des Dokuments. “Die anderen Ablehnungen sind in Ordnung, aber nicht diese hier.”

“Welche?” Sie beugte sich vor, um zu sehen, worauf er zeigte. Das lief besser als erwartet. Natürlich hatte sie nicht viel vom Tisch genommen. Bei den meisten Punkten hatte sie gesagt, sie würde es einmal ausprobieren. Sie könnte ihm diesen als Geschenk geben.

“Ich benutze kein Kondom.”

“Oh”, ihr Mund klappte auf. Sie hatte nicht einmal in Betracht gezogen, dass das ein Problem sein könnte. “Du musst.”

“Ich bin gesund und du auch. Frag Ethan. Wir werden alle getestet.”

“Ja, ich weiß, aber-”

“Du nimmst die Pille. Also, wo ist das Problem?”

Es stimmte. Nur ein weiterer Vorteil des La Petite Mort Clubs. Den Frauen wurde ein Implantat eingesetzt, sodass eine Schwangerschaft höchst unwahrscheinlich war. “Sie funktionieren nicht immer.”

“Doch, das tun sie. Es wird alles in Ordnung sein.”

“Nein. Wirklich. Ich habe recherchiert. Keine Verhütungsmethode ist hundertprozentig wirksam.” Das wusste sie mit Sicherheit.

“Kondome auch nicht.”

“Nein, aber beide zusammen kommen dem näher.” In diesem Punkt würde sie nicht nachgeben.

“Aber nicht hundertprozentig.”

“Nun, nein, aber ...”

“Willst du, dass ich dich durch deine Unterwäsche ficke?”

“Was? Nein. Ist das überhaupt möglich?”

“Verdammt nein, das ist nicht möglich, aber so fühlt sich ein Kondom an.”

“Du musst ein Kondom benutzen.” Das geriet außer Kontrolle. Sie wollte diesen Kerl wirklich, aber sie konnte und würde in diesem Punkt nicht nachgeben.

“Ich zahle, wenn du schwanger wirst.” Er notierte etwas auf dem Papier. “Ethan wird es unserem Vertrag hinzufügen.”

“Zahlen? Wofür? Für eine Abtreibung? Unterhalt für die nächsten zwanzig Jahre?”
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